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ZUM Jahreswechsel.
Wieder stehen wir an der Scheibe eines Jahres.

Ein neuer Zeitabschnitt beginnst und der Mensch
tritt in ihn ein mit frohen Erwartungen und Hoff¬
nungen . Das ist in unserer Natur begründet.
Immer hoffen wir dem Kommenden entgegen , und
diese Hoffnung hält uns hoch . Aber die Erfüllung
bleibt oft aus . Von denen , die beim Sylvesterpunsch
in Freude überströmen , wird das mancher erfah¬
ren , bis wieder die Zeit da ist , beim Sylvesterpunsch
den Antritt eines neuen Jahres zu feiern . Wie mit
den ; Kreislauf der Zeit ist es mit dem Kreislauf
der Hoffnungen und Enttäuschungen . Die Zeit ist
ewig ; für den Menschen aber kommt die Stunde,
wo die Uhr zum letzrenmale schlägt . Doch auchdann ist es noch so : und beschließt er im Grabe
den müden Laus , noch am Grabe Pflanzt er die
Hoffnung auf . Darum wollen wir erst rech : das
neue Jahr in froher Erwartung grüßen . Freilich
ziemt es sich dabei wohl, auch den Blick zurück zu
wenden und die Bahn zu überschauen, die wir durch¬
messen haben . Sich Rechenschaft abzulegen über sich
selbst , ist ein Gebot , das der Mensch nicht uner¬
füllt lassen sollte . Denn es ist nicht gut und nicht
weise in den Tag hinein zu leben und die Lehren
und Erfahrungen zu mißachten , die der verständige
Mensch ans der Vergangenheit ziehen kann.

Und der nachdenkliche Blick wird rückschauend
nicht an dem eigenen persönlichen Geschick und den
Kleinigkeiten des Lebens haften bleiben , sondernüber die gesamte menschliche Gemeinschaft schweifen.Denn die Ziele des Einzelmenschen münden in der
Gemeinschaft . Die Menschheit hat es gewiß herr¬
lich weit gebracht . Der forschende Geist dringt in
immer tiefere Tiefen und ist gelegentlich sogar ver-

, messen genug , die letzten Fragen lösen zu wollen.
Die Technik vollbringt immer neue Wunder und
macht sich die Kräfte der Natur untertan . Nicht nur
auf der Erde und unter der Erde : nein , auch die
Luft ist dem Eroberer Mensch verfallen . Handelund Verkehr umspannen den Erdball . Die Natur¬
völker in den entlegensten Teilen der Welt werden
mit der Zivilisation in Berührung gebracht und für-neue Bedürfnisse gewonnen . Ungeheuere Reichtümerwerden gewonnen und aufgehäuft . Wohlstand gehtin breitere Schichten als je zuvor . Der Prole¬tarier fordert und erhält einen größeren Anteil an
dem Ertrage von Arbeit und Kapital , und nie hat

man sich so eifrig und erfolgreich bemüht , einem
Jeden ein menschenwürdiges Dasein zu verschaffen,
als in unserer Zeit . Aber sind wir innerlich rei¬
cher, sind wir glücklicher geworden ? Nein , wir sind
es nicht . Wir sind unbefriedigt , unlustig und un¬
ruhig . Was wir haben , genügt uns nicht, und
was wir haben wollen , wissen wir nicht . Eine
Unrast liegt aus uns , die uns von dem einen zum
anderen treibt . Wir haben das seelische Gleichge¬
wicht verloren , weil wir unser Streben und unsere
Kraft zu sehr auf die materiellen Güter gerichtet
und die ethischen Werte gering geachtet haben . Das
rächt sich und wir werden mit Schmerz und Ueber-
raschung inne , wie arm wir innerlich sind in aller
unserer Kulturherrlichkeit . Wer es gut meint mit
der Menschheit und -namentlich mit unsrem deutschen
Volke , der wird in dieser Zeit stiller Einkehr wün¬
schen, daß es anders werde , daß künftig die gei¬
stigen und ethischen Güter mehr als bisher zu
ihrem Rechte kommen.
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Auch im Politisch ^ L̂ lpn, Deutschlands
-efrpödrgnng. Ern rsMjr heftigster KämtMr heftigste !pfe liegt

hinter uns , und ein ? Zeit heftiger Kämpfe steht
bevor . Es scheint , daß unsere politische Entwicklung
an einem entscheidenden Punkte angelangt ist , wo
es sich zeigen muß , ob die Mächte und Kräfte , die
seither die Geschicks des deutschen Volkes bestimmt
haben , auch fürderhin noch diese Machtstellung be-
haUen , oder ob andere politische Anschauungen und
Bestrebungen , anderen Schichten des Volkes ein
entsprechender Einfluß eingeräumt werden soll . Fürst'
Bülow hat das bejaht und den Versuch gemacht,
dem Liberalismus eine gewisse Geltung zu gewäh¬
ren . Allein dieser Versuch , der sich an die Block¬
politik knüpft , ist gescheitert, weil eben die Rechte,
die Konservativen , sich zu einem freiwilligen Ver¬
zicht ans ihre allein ausschlaggebende Stellung nicht
entschließen - wollten und von der Fortsetzung der
Blockpolitik eine Gefährdung ihrer Machtstellung
fürchteten . Das bedeutet , daß der Kampf um den
gebührenden Einfluß im Staate vom Liberalismus
durchgekämpft werden muß . Die Scheidung der Gei¬
ster hat sich bei der Finanzreform vollzogen , die
in einer Form schließlich zustandegebracht worden ist,
die von Gerechtigkeit weitab liegt . Konservative
und Zentrum fanden sich auf dem Wege , um der
Regierung ihren Willen auszuzwingen und die Erü-
schastsbesteuernng , um die es sich zuletzt allein han¬
delte, zu Falle zu bringen . Diese Aktion hat den
Sturz des Reichskanzlers Fürsten Bülow zur Folge
gehabt , und wenn die Konservativen es auch nachher
nicht wahr haben wollten , es ist doch so , daß der
Sturz des liberaler Anwandlungen verdächtigen
und der preußischen Wahlreform geneigten Fürsten
Bülow mit voller Ueberlegung herbeigeführt worden
ist . Es ist das erste Mal , daß ein deutscher Kanz¬
ler , ein Minister , infolge einer parlamentarischen
Mehrheitskonstellation von seinem Amte zurücktrat,
und auch darin mag man ein Zeichen dafür er¬
blicken, daß unsere Verhältnisse in ein bedeutsames
Entwicklungsstadium eingetreten sind. Die verbün¬
deten Regierungen haben sich mit der Finanzre¬
form der neuen Mehrheit löblich abgefunden , und
der neue Reichskanzler Herr v . Bethmann -Hollweg
hat nach monatelangem Schweigen jüngst im Reichs¬
tage sein Planen soweit aufgedeckt , daß man hat
erkennen können, er werde versuchen , mit der neuen
„fchwarzblauen" Blockkoalition auszukommen . Wir
haben also in der inneren Politik ein aufregendes

und folgenschweres Jahr gehabt , und wir treten
in das neue Jahr ein mit jo gespannten , und un¬
gewissen Verhältnissen , wie seit langer Zeit nicht
mehr . Auch im Parteiwesen haben sich die Merk¬
male der Uebergangszeit gezeigt . Hier aber ist die
Klärung rasch vorangeschritten . Die linsliberalen
Fraktionen sind im Begriff , sich zu einer Partei
zusammenzuschließen , und zwischen den Linkslibe¬
ralen und den Nationalliberalen hat sich eine ent¬
schiedene Annäherung vollzogen , die allem Anscheine
nach sich noch weiter entwickeln wird.

Erfreulicher ist die Bilanz Deutschlands in der
auswärtigen Politik , wenn gleich leider noch nicht
gesagt werden kann , daß wir wieder so dastehen
wie es sein sollte . Aber der Ring , der um uns
gelegt werden sollte , ist doch gesprengt worden , und
man hat wohl eingesehen , daß die Politik , die der
geschästigte Einkreisungskönig Eduard so hartnäckig
verfolgt har , über einen gewissen Punkt nicht Hi¬
nausrommen kann . Dieser Beweis w^irs beinaheteuer zu stehen gekommen, denn es Hütte nicht viel
zu einem großen Kriege gefehlt . Der Balkan istes gewesen , der Enrova im letzten Jahre schwere
Sorgen geinacht hat . Oesterreich -Ungarn sah sichin zeitlichem Zusammentreffen mit der Unabhängig-
keitserklärung Bulgariens veranlaßt , die formelle
Angliederung der seit mehr als dreißig Jahren in
seinem tatsächlichen Besitz befindlichen vordem tür¬
kischen Provinzen Bosnien und Herzegowina zu voll¬
ziehen . Das gab Veranlassung zu allerlei diploma¬
tischen Schachzügen , die um so gefährlicher

'
waren,als die Serben im Vertrauen auf dis russische Hilfeund auf anderweitige diplomatische Unterstützung

Oesterreich zu kriegerischem Einschreiten zu reizen
sich vermaßen . Da im kritischen Augenblick gab
Deutschland zu erkennen , daß es unter allen Um¬
ständen aus die Seite seines Bundesgenossen treten
werde , und diese kraftvolle Entschlossenheit bewirkte
mit einen: Schlage , daß die Störenfriede den Rück¬
zug antraten . Der Welt wurde es mit einemmale
wieder einmal ttar , daß das deutsch -österreichischeBündnis eine Macht ist und bleibt , an der , wenn
es drauf und dran geht , alle Einkreisungspolitik
scheitern muß . Das hat die diplomatische Stel¬
lung Deutschlands wieder freier gemacht und unsere
Geltung erhöht . Freilich glänzend sind wir immer
noch nicht daran . Der Gegensatz zu England wirkt
noch überall und ist Grund genug , nicht ohne Sorgein die Zukunst zu blicken . Indessen hat sich doch
insofern eine gewisse Milderung ergeben , als der
deutsch -französische Marokko-Gegensatz durch ein Ab¬
kommen beseitigt worden , ein Abkommen allerdings,das einen Rückzug von der früheren deutschen Politikin Marokko bedeutet.

Auch sonst sind in der Welt im letzten Jahre
mancherlei bedeutungsvolle Begebenheiten vor sich
gegangen . Die bedeutungsvollste ist wohl die Um¬
wälzung in der Türkei , wo die Jungtürken das
alte verlotterte Regime gestürzt und den sultan
Abdul Hamid abgesetzt haben . Diese Umwälzung
soll der Türkei eine - Wiedergeburt bringen , ein
neues kraftvolles Leben . Die Ansätze sino nicht
schlecht, aber die rechte Antwort muß erst die Zu¬
kunft geben.

Doch wir wollen es mit diesen Strichen zum
Jahresbilde genug sein lassen . Nur noch zwei Worte.
Sie gelten unseren Lesern und Freunden persönlich
und lauten

Prosit Neujahr!

Gift



Wochen -Aundschan.
Pischeks Rücktritt?

In diesen Tagen ist das Gerücht aufgetaucht,
der Minister des Innern Dr . v . Pischek werde dem¬
nächst zurücktreten . Eine Stütze hat das Gerücht
daran finden wollen , daß der Minister auf 1.
April eine Privatwohnung gemietet habe . Die Tat¬
sache ist, so viel man weiß , richtig, aber sie ist
auch zwanglos zu erklären , insofern nämlich, als
Herr v . Pischek, der keine große Familie um sich
hat und auch kein großes Haus macht , sich in der
Dienstwohnung nicht mehr besonders behaglich füh¬
len mag . Im übrigen ist, wenn auch im Augenblick
von einem Rücktritt nicht gesprochen werden kann,
immerhin damit zu rechnen , daß der Minister im
Laufe des kommenden Jahres sein Amt, das er
seit dem Jahre > 893 innehat , abgeben wird . Früher
hieß es , daß er nach der Gemeinde- und Bezirksord¬
nung noch die Reform der Kreisordnung durchfüh¬
ren und so die Verwaltungsreform krönen wolle.
Allein , von der Kreisordnung ist es allmählich wie¬
der still geworden, und es wird damit anscheinend
noch nicht so rasch gehen , zumal die Angelegenheit
mit der allgemeinen Reform der Staatsverwaltung
im Sinne einer Vereinfachung eng zusammenhängt.
Da mag Herr v . Pischek, so rüstig und so schaffens¬
freudig er auch ist , wohl zu dem Gedanken kom¬
me^ , die Kreisvrdnung anderen Händen zu über¬
lassen und sich daran genügen zu lassen , noch die
neue Bauordnung , die bei der Ersten Kammer liegt,
und etwa noch eine neue Wegordnung zu Ende zu
bringen . Der Wunsch wird allerdings weithin im
Lande lebhaft sein , den hochverdienten Mann , der
allem Fortschritt so vorurteilsfrei und verständnis¬
voll gegenübersteht, noch länger auf seinem Posten
zu sehen.

Die Schiffahrtsabgaben.
In der württembergischen und badischen Presse

wird gegenwärtig wieder eine lebhafte Erörterung
über die Frage der Schiffahrtsabgaöen und im Zu¬
sammenhang damit über die Neckarkänalisation ge¬
führt . Baden widersetzt sich bekanntlich, wie Sach¬
sen und auch Hessen, den preußischen Bestrebungen
aus Einführung von Schiffahrtsabgaöen auf den
deutschen Strömen sehr entschieden und hat diesen
Widerspruch letzthin in einer gemeinsamen Denk¬
schrift mit Sachsen sehr energisch zum Ausdruck ge¬
bracht . Württemberg hat sich auf einen anderen
Standpunkt gestellt und ist mit der Einführung von
Schiffahrtsabgaben einverstanden, nicht etwa , weil
es diese an und für sich für wünschenswert hält,
sondern weil ihm der preußische Vorschlag auf Schaf¬
fung von Zweckverbänden für die einzelnen Strom¬
gebiete die Sicherheit gibt , in absehbarer Zeit die
Neckarkanalisation von Mannheim bis Heilbronn und
später wohl bis Eßlingen zu bekommen . Das aber
ist für die württembergische Industrie eins Lebens¬
frage . Baden hat sich in der Frage der Neckarkanali¬
sation früher wenig entgegenkommend verhalten,und gerade dadurch ist die württembergische Regie¬
rung bestimmt worden , sich dem preußischen Vor¬
schläge zuzuwenden und sie hat dabei die Billigungdes Landtags und der Handelskammern gefunden.
In Baden hofft man nun , Württemberg noch zueiner anderen Haltung bringen zu können , wenn
Baden in der Frage der Neckarkanalisation Entgegen¬
kommen zeigt. Es ist in der badischen Presse davon
die Rede, daß Baden an Württemberg mit einem
bestimmten Vorschläge herantreten werde. Wenn Ba¬
den glaubt , Württemberg noch zu einer anderen
Haltung bestimmen zu können , muß es allerdings
zunächst statt allgemeiner Versicherungen bestimmte
Vorschläge machen . Dann kann man weiter sehen.
Wahrscheinlich ist es freilich nicht eben , daß jetztdie württembergische Regierung noch eine Schwen¬
kung vornimmt . Dazu sind dis Dinge wohl doch
zu weit gediehen.

Politische Weihnachten.
Die Weihnachtsfeiertage haben keine volitischeSen ' Dionen gebracht, das ist immerhin zu re-

gistr ^ cen , weil sich die Zeitgeschichte um Festtagewenig kümmert. Der Reichskanzler hat sich auf
sein Gut zurückgezogen und mag dort wohl den
Wunsch gefühlt haben, daß der feiertägliche Friederecht lange dauern möge . Aber der Wunsch wird
nicht in Erfüllung gehen . Wenn erst die Neujahrs-tage vorbei sind , wird der volitische Streit mit
vermehrter Stärke an die Tors pochen . Zwischenden Jahren , wie man die Zeit von Weihnachtenbis Neujahr nennt , ist die lange angekündigte Sta¬
tistik über die vreußischen Landtagswahlen erschie¬nen . Sie soll die Unterlage für dis Wahlreformabgeben , die demnächst in einer Regierungsvorlagean den preußischen Landtag kommen wird . DieArt und Weise , wie die Statistik aufgemacht ist,läßt darauf schließen , daß die Reformbedürftigkeit

Schwarzwä 1 dcr Sonntag s bla tt.
des preußischen Wahlrechts nur in ganz homöopathi¬
scher Verdünnung gefühlt und anerkannt wird . Man
wußte das freilich schon vorher . Starken Anfech¬
tungen ist fortwährend der Staatssekretär des Aus¬
wärtigen Amts Frhr . v . Schön wegen seiner Politik
in der Angelegenheit der marokkanischen Bergwerks¬
konzessionen der Gebrüder Mannesmann ausge¬
setzt . Da fällt es um so mehr auf , daß Frhr . v.
Schön soeben den Roten Adlerordsn erster Klasse
mit Eichenlaub erhalten hat . Wenn das ein aller¬
höchster Vertrauensbeweis sein soll, so ist festzu¬
stellen , daß die öffentliche Meinung sich dem über¬
wiegend nicht anschließt. Im Reichseisenbahnamt
ist zu Weihnachten ein Wechsel eingetreten . An
Stelle des bisherigen langjährigen Präsidenten
Schulz — dem der erbliche Adel verliehen worden
ist mit dem Namen „v . Schulz-Hausmann " — ist
der bisherige Präsident der Generaldirsktion der
Neichseisenbahnen in Elsaß-Lothringen , Wackerzapp,
ernannt worden.

Der Thronwechsel in Belgien.
In Belgien hat nach der Beisetzung des ver¬

storbenen Königs Leopold der Thronfolger Prinz
Albert am letzten Donnerstag den Eid auf die Ver¬
fassung geleistet und damit die Regierung ange¬
treten . Unterdessen geht der Streit um die Erb¬
schaft des Königs munter seinen Gang . Die recht¬
mäßigen Erben , das sind die drei Töchter , wollen
sich mit der Hinterziehung der Hauptmasse des Ver¬
mögens , die ihr vortrefflicher Vater beliebt hat,
begreiflicherweise nicht zufrieden geben. Man hat
bereits den Verbleib einer ganzen Reihe der ver¬
schwundenen Millionen ermittelt.

LanÄesnachrichLen.
ss Freudenstadt , 30 . Dez . Unmittelbar nach der

Beisetzung des verstorbenen Abgeordneten Schund
traten in Anwesenheit von Präsident von Payer
und des Abgeordneten Liesching die Vertreter der
Bolkspartei zusammen, um die durch das Freiwer¬
den des Mandats notwendigen Schritte zu beraten.
Bauwerkmeister Gulde - Freudenstadt wurde
zum Vorstand des Bezirksvereins der Bolkspartei
und Kaminfegermeister Bischof von Dornstet-
ten zu feinem Stellvertreter ernannt . Es wurde ein
Wahlkomitee gewühlt, an dessen Spitze Sonnenwirt
Weber in Freudenstadt trat . Das Komitee soll sichin den nächsten Tagen nntsrT-dsn neuen Kandidaten,
deren einer entschieden Demokrat sein soll, schlüs¬
sig machen.

* Das Bankgeschäft M . I . Weil u . Söhne Horb
geht mit allen Aktiven und Passiven an die Bank-
kommandite Horb Karl Weil u . Co . unter der Lei¬
tung des Herrn Karl Weil über . Der langjährige
Mitarbeiter der Firma M . I . Weil u . Söhne , Herr
Wilhelm Kun, wurde zum Prokuristen ernannt.

* Gärtringen, 29 . Dez. Vor acht Tagen stürzte
Johannes Schürer, Maurer im Gemeindestein¬
bruch , in dem er einen Akkord übernommen hatte,von einem Gerüst herab , daß er den Folgen des
Sturzes erlag und am ersten Weihnachtsfeiertag
begraben wurde.

ss Oberndorf , 30 . Dez . Mit Beginn des Jahres
1910 sind 75 Jahre verflossen seit der Gründungdes „Schwarzwülder Boten "
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ist das Blatt in Sulz a . N . durch den Buchdrucker
Fischer gegründet worden.

ss Stuttgart , 30 . Dez . Dienstag mittag umvier Uhr kamen ungefähr ein halbes Dutzend Schutz¬leute und Fahnder in die christliche Herberge „ZurHeimat" , um daselbst zwei Mansardendiebe festzu¬nehmen , die auch wirklich anwesend waren . Als
jedoch die Polizei zur Festnahme schreiten wollte,flogen die Vögel aus . Der eine der Diebs erklomman der Feuerleiter das Dach (was jedoch der Po¬lizei durch ein Mädchen sofort mitgeteilt wurde)und sprang von da auf das Dach des Nachbarhauses.Hier stieg er in eine Mädchenlammer und vesperteSchnitzbrot und Orangen , bis sich die Polizei ent¬fernt hatte . Er verließ dann , Leute auf der Treppefreundlich grüßend , das Haus.

ss Stuttgart , 30 . Dez . An die hiesige Staats¬
anwaltschaft rst eine Anzeige gemacht worden , wo¬
nach der Buchhalter und Kassier eines Anwalts¬bureaus , Herrmann Hoppe, einem Dritten ge¬genüber sich selbst beschuldigt hat , innerhalb einiger^ ahre 30—40 000 Mark der ihm anvertrauten Gel-

zu haben . Hoppe machtediese Mitteilung kurz bevor er heute nacht 12 Uhr50 nach Zürich abreiste . In dem Bureau solltem den nächsten Tagen eine Bücherrevision vorcm-nommen werden.
st Stuttgart , 30 . Dez . Für die Beförderungvon Pferden nach und von Ellwangen anläßlich des

Ellwanger Pferdemarktes am 10. und 11.
^zanuar ist bestimmt worden , daH bei Sendungennach Ellwangen in der Zeit vom 7 . bis 11 . Jan.

1910 , bei Sendungen von Ellwangen in der Zeit
vom 10. bis 14. Januar 1910 — je einschließ¬
lich — der für Benützung von Personenzügen vor¬
gesehene 50prvzentige Frachtzuschlag nicht zu be¬
rechnen ist . Die Beförderung von Pferden nach
Ellwangen ist auch am Sonntag den 9 . Januar
1910 gestattet.

* Stuttgart , 30 . Dez . Der heurige Weih¬
nachtsverkehr bei den verschiedenen Postanstal¬
ten Groß - Stuttgarts hat denjenigen vom vorigen
Jahr wieder ganz erheblich übertroffen . In den
10 Tagen vor dem Weihnachtsfest wurden nicht we¬
niger als 217 568 Pakete , 19 503 mehr als im
Vorjahr aufgegeben ; angekommen und beliefert wur¬
den in derselben Zeit 122 071 Pakete , 6643 mehr
als im Vorjahr.

* Ehingen, 30 . Dez . Im Alter von 59 Jahren
ist gestern Kirchenrat und Stadtpfarrer Sröbele
an den Folgen eines Schlaganfalles gestorben.

st Lautern, OA . Blaubeuren , 30 . Dez . Die Fa¬
milie des Schloßbauern Baiker in Hohenstein wurde
gestern in schweres Leid versetzt . Aus bis jetzt un¬
bekanntem Grunde erschoß sich der 30 Jahre alte,
ledige Sohn nachts einhalb ein Uhr vor seiner
Schlafkammertüre . Die Tat dürfte im Zustande
plötzlicher geistiger Störung geschehen sein.

* Düsseldorf, 30 . Dez . Ein neues Luftschiff¬
fahrtsunternehmen ist in Düsseldorf unter dem Na¬
men Rheinische Luftschiffbauaktienge¬
sellschaft Zorn und Hense begründet wor¬
den . Die Gesellschaft bezweckt den Bau und Ver¬
trieb von Motorluftschiffen nach dem System Zorn,
die Errichtung von Luftschifflinien , sowie die Fab¬
rikation und den Vertrieb von Sauerstoff und
Sauerstoffgas . Das Gründungskapital beträgt 2
Milk . Mark . Gezeichnet wurden 800 000 Mark . Die
Gemeinde Gräfrat bei Krefeld stellte der Gesellschaft
ein Gelände von 12 Morgen zur Verfügung . Die
Zornschen Luftschiffe bestehen aus drei Teilen , die
im Notfall einzeln benutzt werden können, da jeder
Teil für sich mit Motor , Gondel und Steuer ver¬
sehen ist.

AuSlÜudischrs.
* Wie jetzt erst bekannt wurde , wollten in einer

Ortschaft in der Nähe von Carlowitz bei Agram
«m Weihnachtstag 35 junge Leute zur Christmette
gehen, wobei sie über einen Fluß setzen mußten.
Dabei geriet der Kahn ins Schwanken , so daß Was¬
ser eindrang . Der Kahn sank ; 23 Personen fan¬
den den Tod in den Wellen. Dis übrigen
wurden gerettet.

* Paris , 30 . Dez . Die ausständigen Weiß-
gerb er von Graulhet bei Toulouse , die zwei
elektrische Kraftleitungen der Pyrenäen¬
gesellschaft und der Gesellschaft von Bougrain zer¬
stört haben , indem sie an einer Stelle elf und
anderwärts vier Leitungsstangen absägten , bedrohen
nunmehr die Fabriken , so daß 200 Gendarmen auf-
geboten werden mußten . Die Fabriken verlangten
Verstärkungen zum Schutze ihrer Anlagen und ihrer
Personen.

* Newyork, 30 . Dez . Professor H e rge stell
ist von seiner Expedition vom Karaibischen Meer
hier eingetroffen . Seine Forschungen , namentlich
die der Pasfatwinde , waren erfolgreich . Die Re¬
gistrierballone haben eine Höhe von 18 000 Meter
erreicht , wobei eine Temperatur von Minus 81
Grad Celsius gemessen wurde.

Eine englische Nachbildung des „Z ."
* London, 30 . Dez . In dem Werke von Wy-

ckers Sons and Maxim geht das erste von.
der britischen Marine bestellte Luftschiff feiner Vol¬
lendung entgegen . Das Luftschiff soll dem Zeppe¬
lintyp nachgebildet sein . Es sind ganz besondere
Apparate konstruiert worden , um die geeignetsten
Motoren und Propeller für das neue Luftschiff aus¬
zuprobieren.

Der neue türkische Großwesir.
* Konstantinopel, 30 . Dez . Nach Mitteilungender Pforte übernimmt Hakki Bey definitiv die

Bildung des neuen Kabinetts. Hilmi Pascha
hat erklärt , in zehn bis vierzehn Tagen nach Pa¬ris zu gehen, dort einen Monat zu bleiben , dann
zwanzig Tage nach Deutschland und ebenso lange
nach England zu gehen und je 15 Tage nach Oester¬
reich und Italien . Nach vier Monaten gedenke er
nach Konstantinopel zurückzukehren. Er habe Hakki
Bey als fähigsten Nachfolger vorgeschlagen, bezweifleaber , daß dieser den dornenvollen Posten antrete.Die Konstitution sei gesichert, der Sultan fei der
konstitutionellste Herrscher, den es gebe.



Schwarz wälder Sonn tagsblatt.

Allerlei.
H Nicaragua, dessen Präsident Zelaya noch kurz vor

Jahresschluß in der Versenkung , d . h . in der selbstgewählten
Verbannung verschwunden ist, ist unter den fünf Republiken
Zenlralamerikas die rückständigste . Wie der deutsche Forscher
Dr . Waller Lehmann dem „ Beil . Lok. - Anz .

" milteiit , macht
die Hauptstadt Managua den Eindruck eines Dorfes. Die
Straßen sind »» gepflastert , die Einrichtung in den Hütten
der Eingeborenen, noch halbwilden Indianern , unglaublich
primitiv . Sehr vergnügungssüchtig sind die Frauen ; bei
Tage faulenzen sie, nur die allernotwei digsten Arbeiten des
Haushalts besorgend , nur am Abend einen glänzenden Toi-
letleii - Lurus zu entwickeln und in den Theatern und auf
den Promenaden zu flirten.

8 Spielerglück in Monte Carlo . In Monte
Carlo war am Mittwoch das Kasino in hellster
Aufregung . Ein Kanadier gewann gestern 464 000
Francs in einer Sitzung . Er setzte regelmäßig das
Maximum . Er hatte bereits seinen gesamten Ge¬
winn und noch 20 000 Francs mehr verloren , als
sein Pech plötzlich in das Gegenteil umschlug und
er eine Serie nach der andern gewann . Viermal
sprengte er an verschiedenen Tischen die Bank.

8 Mit Neid mag die famose Schuldenprinzeh
Puise vernommen haben , daß Albert I . auf jede
Erhöhung seiner Zivilliste auf Lebenszeit verzich¬
tet hat . Denn sie hat sich erst das Reisegeld für
die Rückfahrt von Brüssel nach Budapest im Be¬
trage von 3000 Mark bei einem Berliner Geld¬
mann pumpen müssen ! Die Sparsamkeit , die ihrem
Vater trotz aller vornehmen Passionen eigen war,
hat die Prinzessin leider nicht geerbt . Leopold II.
hatte sich einmal einen Zahn plombieren lassen und
drückte dem Zahnkünstler ein Goldstück in die Hand.
Dieser .hatte wohl fürstliche Ehrungen erwartet und
sagte Pikiert : „Sire , das ist wohl für meinen Be¬
dienten ?" Worauf Leopold mit bezauberndem Lä¬
cheln antwortete : „O nein , das ist für Sie beide !"

Z Die Zeitungs -Annonce ist ein wichtiger Faktor
tni Geschäftsleben unserer Zeit geworden . In weiten
Kreisen von Industrie und Handel sieht man des¬
halb dem alljährlich um die Jahreswende erschei¬
nenden Zeitungs -Katalog der Annoncen -Expedition
Rudolf Mosse mit besonderem Interesse entgegen.
Der Inserent findet in diesem Buch in übersichtlicher
Anordnung alle wünschenswerten Angaben . In
Verbindung mit Rudolf Mojse's Normal -Zeilenmes¬
ser bietet dieser Zeitungs -Katalog die einzige sichere
und bequeme Handhabe für eine korrekte Zeilen¬
berechnung und für eine Kontrolle der Anzeigen-
Rechnungen . Mit der soeben erschienenen Ausgabe
für das Jahr 1910 widmet die Firma Rudolf
Mosse ihren Geschäftsfreunden wieder eine elegante
Schreibmappe mit einem Notizkalender für jeden
Tag des Jahres.

8 Eine Salsngarnitur für 160 060 Mark . Eine
ganz außergewöhnlich kostbare Garnitur von Ses¬
seln aus der Epoche Louis XVI kam bei Christie,
Manson und Woods in London zur Versteigerung
und machte auf Kenner und Laien einen außerge¬
wöhnlichen Eindruck. Die Garnitur ist ein Mei¬
sterwerk der französischen Kunstarbeit jener Zeit,
und ihr Wert wird noch dadurch erhöht , daß sie
ein besonderes historisches Interesse besitzt . Sie be¬
fand sich einst iin Besitze der Königin Marie Antoi¬
nette von Frankreich . Im Jahre 1783 ließ die
Königin die Möbel dem Legationssekretär der eng¬
lischen Gesandtschaft Sir Antony Morris als Ge¬
schenk überweisen . Erwerber dieser wunderbaren

die Bestellung auf unsere Zeitung für Vas heute
beginnende 1 . Quartal bei der nächsten Postanstalt,
dem Postbote », Briefträger , Agenten oder Aus¬
träger anfzugedcu, damit Unregelmäßigkeiten in
der Zustellung vermieden werden.

Einrichtung wurden nach hartem Kampfe für den
hohen Preis von 160 000 Mark die Herren I . und
S . Goldschmidt in Frankfurt a . M.

ß Das Rollen des Donners . Jedermann kennt
das dem Blitz folgende rollende Getöse, das sich,
nach seiner Entstehung und in verkleinertem Maß¬
stabe , dem Knistern des elektrischen Funkens einer
Elektrisiermaschine vergleichen läßt . Wie entsteht
aber dieses Geräusch ? Darauf gibt eine Notiz der
Reuterkorrespondenz Antwort , wonach , in dem Physi¬
kalischen Laboratorium des Professors Trowbridge
von der Harvard -Universität in Cambridge (Massa¬
chusetts) interessante Experimente angestellt wur¬
den, aus denen hervorgir : daß das rollende Ge¬
räusch des Blitzes als Npnche den Zerfall von
Wasserdampf hat , durch den die Explosion der
Hydrogen - und Oxhgen -Gase herbeigeführt wird.
Bei seinen Versuchen mit künstlichen Blitzen hat
Prof . Trowbridge einen wahren Regen von riesigen
elektrischen Funken erzeugt . Das Geräusch der Ent¬
ladung war so stark , daß der Experimentator seine
Ohren mit Baumwolle verstopfen und außerdem
noch mit einem dicken Tuche zubinden mußte.

-r . Furcht und Grauen als Unfallursache . Ein
Hauer war auf einer fiskalischen Grube verunglückt
und da sich später an der Unfallstelle ein häßlicher
Geruch bemerkbar machte, so wurde ein Bergarbei¬
ter beauftragt , die betreffende Stelle mit Lysol zu
desinfizieren . Nach dieser Arbeit erkrankte der Berg¬
mann an Kopfschmerzen , Mattigkeit , Schlaflosigkeit,
leichter Reizbarkeit , Gedächtnisschwäche, vor allem
an einer starken, gemütlichen Verstimmung . Er
führte sein Leiden auf eine Vergiftung mit Lysol
zurück und stellte darauf den Antrag auf Renten¬
gewährung , wurde jedoch von der Berufsgenossen¬
schaft abgewiesen, denn mehrere Aerzte begutachte¬
ten , daß der Kläger übertreibe , daß es sich nicht
um eine Lysolvergiftung handle , daß das Leiden
mit einem Betriebsunfälle gar nicht in Zusammen¬
hang stehe . Darauf wurde Berufung beim Reichs¬

versicherungsamt eingelegt und Prof . Lewin in Ber¬
lin um ein Gutachten angegangen . Dieser Gelehrte
ging davon aus , daß die Krankheit des Klägers
mit einer Erregung begann , an die sich eine Ver¬
stimmung anschloß. Die Erregung wurde erst nach
dem Tage an ihm beobachtet, an dem er die Des¬
infektion der Grube vorgenommen hatte . Professor
Lewin hielt es für unwahrscheinlich , daß die gei¬
stige Störung eine Folge der Lysolvergiftung sei,
vielmehr handelte es sich um eine seelische Beein¬
flussung infolge von Furcht und Grauen , das gleiche
Schicksal unter der Erde einmal mit dem Verun¬
glückten teilen zu müssen, wozu noch der Ekel gegen¬
über dem Leichengeruch kam . Die Reihe grauen¬
erregender Vorstellungen entstand plötzlich bei dem
Kläger und beeinflußten in unangenehmer Weise
die Hirntätigkeit , dadurch wurde die Arbeitsfähig¬
keit des Klägers vermindert . Auf dieses Gutachten
hin nahm die Berufsgenossenschaft ihren Rekurs zu¬
rück.

Humoristische Erke.
Kritik. Wirt: „ Der Braten schmeckt Ihnen wohl?

Sie essen ja wie ein Scheunendrescher / Gast : „ Ja , ich
habe einen Appetit, der einer besseren Sache würdig wäre/

Symbolisch . — „ Was , ihr wollt so hoch hinauf bis
zum ewigen Schnee ? Ja , was tut ihr denn da ? " — „ Artur
soll mir dort ewige Treue schwören .

"
Ein gewissenhafter. — „ Den steifen Fuß habe ich vom

Touristenklub, die krumme Hand vom Radfahrerverein, den
Kropf vom Sängerbund und die Brandnarben von der
freiwilligenFeuerwehr : jetzt ziehe ich mich zurück, fürs,Vereins¬
leben " Hab ' ich genug getan.

Ironie . — „ Dein Bankier hat Dir also durch Zirkular
mitgeteilt, daß sein Haus fallit ist ? — „ Jawohl ; mit den
besten Wünschen fürs neue Jahr .

"
Sein Verdienst . In einem Städtchen mit 9999 Ein¬

wohnern wurden dem Stadtschreiber Zwillinge geboren . Da
er ohnehin mit Kindern gesegnet war , bat er um Gehalts¬
aufbesserung und schloß sein Gesuch wie folgt : „ Durch die
Geburt besagter Zwillinge hat unsere Stadt nicht mehr unter,
sondern über 10 000 Einwohner und wird künftig in allen
Karten nicht mehr mit einem Ringe , sondern mit zwei Ringen
verzeichnet sein . Ein Hochweiser Magistrat wolle mein Ver¬
dienst in dieser Hinsicht in Erwägung ziehen und mir, als
dem Mehrer und Schreiber einer jetzt größeren Stadt , auch
ein größeres Gehalt zuerkennen . In tiefster Ehrfurcht, Thi-
motheus Federweis, Stadtschreiber/

Der Junggeselle . — „ Zwischen Frida und Helene
habe ich eine schwere Wahl. Was ivürden denn Sie tun,
Herr Huber ? " — „ Ich ? — Ich würde mich der Wahl
enthalten.

"
Galgenhumor . S trolch (für sich ) : „ Wenn ick bloß

erst 'mal ' ne neue Kluft hätte ! Ick komme mir vor, wie 'n
Abreißkalender am Jahresende, so abjerissen sehe ick aus .

"
Maxime . — „ Sehen Sie, für einen strebsamen Avia¬

tiker gibt es nur zwei Möglichkeiten ; entweder er bricht den
Rekord oder das Genick.

"
Leidensgefährten . — „ Wie mir die Haare ausgehen!

Ich werde sie bald zählen können ! " — „ Trösten Sie sich
— mir geht 's kein Haar besser ! "

Nachhilfe. Fürst (einen Gebirgswasserfall besichtigend) :
„ Wunderbar ! Und welche Wasserstärke ! " B .u rgermeister:
„ Ja , immer läuft er nicht so stark . . beute hilft zur Feier
des Tages die Feuerwehr dahinter etwas nach .

"
Seine Rechnung. Kommerzienrat (zum Maler) :

„ Gott wie haißt, für das Bild,Vorpostengefecht' wollen Sie
viertausend Mark , dafür kriege ich ja schon ä — Völker¬
schlacht.

Verantwortlicher Redakteur: L. Lauk, Altmsteig.
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Ich beehre mich , hiemit Höst , anzuzeigen , daß ich mich von heute an auch mit der Vermittlung von

i NNpotheksn - varlehen
befasse und halte ich michGeldgeber und Geldnehmern unter Zusicherung reellster und gewissenhafter

! Bedienung bestens empfohlen.

^ rGsskv .rsSr,
Telephon Nr. 38 .

!, LLorls L. A.

8 tsumsiirmtis »
Xsrvvilltziäenävn

8oeIireit 8 ' Lsrtei>
teile ich gerne umsonst briest.
mit, ivie ich von meinen qual¬
vollen Leiden befreit wurde.

Carl Bader , Jllertissen
(Bayern.)

die
liefert rasch und billig

W. Meter sche Buchdruckerei
L . Lauk , « ItinftNg.
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Altensteig.
' Zwei tüchtige

! Se ^ Veirrev

^
finden dauernde Beschäftigung bei

' I . Klaist, Bau- u . Möbelschreinerei.
Durchlöcherte Kochgeschirre,

jauch Glas und Porzellan repa¬
riert man mit ca. 2 Pfg. Unkosten
dauerhaft und gebrauchsfähigmit

RkMKösr . -
M,

Preis per Beutel 35 Pfg.
Allein zu haben bei
K. Herchler sen., Altensteig.

Altensteig , 31 . Dez. 1909.
Geld-Gesch . GMlbe-Bttein Meußch.

Tsder «
'

MM-

Teilnehmenden Verwandten, Freunden und
Bekannten machen wir die schmerzliche Mitteil-

MÄLL . . ung , daß unsere liebe Gattin , Mutter , Schwester
Wz und Tante

Karsli« Efis - bethe FZckier
geb . Rapp

nach langem , schweren !, mir Geduld ertragenem
Leiden, gestern abend 6 '

x Uhr nn Aller von
46 Jahren in die Ewigkeit abgernsen wurde.

Uni stille Teilnahme bittet
im Namen der trauernden Hinterbliebenen

der lieftrauerndeGatte:

JuLsv Fuekler, Stadtaccifer
mit Sohn Hans.

Die Beerdigung sinder am Sonntag , den 2 . Januar,
nachmittags 3 Uhr statt.

Für etwa zngedachte Kranzspenden wird im Sinne der Ent-
W schlasenen gedankt.

W ! sHcvoß
M,Von wem?

Gesucht werden

3000Mark
gegen gute Bürgschaft.
— sagt die Exp . ds . Bl.

Bei genügender Teilnehmerzahl findet wieder ein

Vr »fuhr«

A l t e n st e i g.
Eine Zzimmrige

^ . mit Zubehörhat sofort
zu VevM^ teu

Fichtner z. Bad.

Altensteig.
; ! Eine schöne

>rchM

verbunden mit Wechsellehre , gewerblicher Preisberechnung und
Gesetzeskunde statt. Zu demselben sind insbesonderejüngere Hand¬werker von hier und auswärts eingeladen , die die Meisterprüfung
abzulegen haben . Auch Töchter von Gewerbetreibendenkönnen teilnehmen.

i Beginn des Kurses : Anfang Januar ; Dauer desselben etwa
einen Monat hindurch 2 Wochenabende.

Schriftliche und mündliche Anmeldungennehmen dieHerren StadtpflegerC . W . Lutz , KaufmannP . Beck und der Kursleiter Lehrer Böhmlerentgegen.

lchmsichrrllllgsvcrri « Mrsstcig.
Die jährliche

s ^ mit 4 Zimmer samt Zubehörs,
^ hat auf 1. April zu vermieten!

s Louis Moser, i

Der Ausschuß.

empfiehlt die

Ueriotmngskartrn
in einfacher und feinster Ausführung

W . Kieker 'sche Vuchdruckerei

Altensteig.

Milch
s ist zu haben bei

Christian Volle.
s Eine trächtige schwere ^
! I
! (hornlos) setzt demVerkauf aus,
? wer ? — sagt die Redaktion ds . Bl. i
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heilem Lckncestern- un6 Oolkstern -ksket liexteine Zenaue LtricksnieitunZ nebst 2eicknunxen
bei , nm ksnre Kostüme , Mckets, Kock , Swesters,-- Null unä Mlltsen etc. selbst eu stricken. ^

SIMg , mocism unci slsgsnt.
Ziemv-oll - Zirumpk- u. Zoekengsme

In silsn Nrslslsgsn.
Wo nickt erksitlick weist <üe knbrik Orossisten

unä ULnüIunZen neck.
iMÄkMds VsIIKSMZksi LLsmmsmlMMi'ii. Lltou -SrliksMz

Altensteig.
Empfehle ab mnnem Lager in nur la . tOttaillüten

zu billigsten Tagespreisen:
ÄtuKeirirutz II (erste Sorte für Herd)
Lettirutz II
o« Sl . Nutz II
vels Auttzvuett
Rutzv DeftMutisurksLr
VvuuurstzlettvVttettr.

Insbesondere empfehle für Dauerbrandöfen sowie
Füllöfeu aller Art meine anerkannt erstklassigen

H»elg . Rnttzuuolt - Erfsvm-VVikrttS
als besten und billigsten Ersah für Anthracit.

MM" Muster gerne zu Diensten .
"WU

Rsbevt Luz » Kohlenhandlung
Inh . : Caroline Luz.

Pfalzgrafenweiler.
Ueber Neujahr

Mrtzrl-
strppe

bei gutem Stoff

Kirchliche Nachrichten. >
. Sylvestergottesdienst 31.
z Abends 5 Uhr. Opfer für Beleuch - U
s tung etc . K
! Neujahrsfest Predigt WlO Uhr/
! Opfer für denBezirkskinderrettungs-
> verein . s
Sonntag n. Neujahr Predigt'

' ^ 10 Uhr. Nachm . sts2 Uhr Got - !
tesdienst zum Beginn des Kons . <

s Unterrichts in der Kirche. Darauf j
i Konfirmandenanmeldung in derFriedr. Mäder z . Engel.

- Wegen Krankheit meines jetzigen . . ^ ^ .' Mädchens suche ich per 1 . Februar Erschernungsfest 6 . ^ an . Predigt
b/ZO Uhr . Opfer Vor- u . Nachm.

im In- unä Luelanä
x>. ILssLr.

1'olülnn 159,
H TT-rllsr,

Lisulsstr , 8. lolskou 1455.

Diplom . illasoir.-Ingonisuro.
Aitvirirx . erst. Datsntanvmlts.

!

1910 oder später, ein fleißiges, zu-
, verlässiges

Mädchen
, das selbständig bürgerlich kocht
! und dem Haushalt vorstehen kann,
, beigutem Lohn und guter Behandlung.
! Fra« FriedrichKraushaar
Stuttgart , Augusteustraße 34. I.

d . Kamerun-Mission. Nachm.
2 Uhr Missionsstunde in der Kirche.

Methodisten -Gemeinde.
Freitag , 31 . Dez . abends 9 Uhr:

Predigt.
Sonntag , 2 . Jan . vorm . 9st? Uhr

Predigt , mitt . 12 Uhr Sonntags¬
schule, nachmittags 2 Uhr Jung¬
srauenverein, abends 7Ve Uhr
Predigt.

Sämtliche Zeitschriften und Modezei
durch die W . Wrkrr'

sche Huchhaudlung. L. Lauk, Altensteig zu dezich«.
Antichristen. Bestellungen für das1. Quartal 1911twollen jetzt gemacht werden!

wird am Sonntag , den 2 . Januar , nachmittags 3 'W Uhr im Anker
s abgehalten. Zahlreiches Erscheinen der Mitglieder erwartet.

Notiztafel.
Die Stadtgemeinde Nagold ver¬

kauft am Montag , den 3 . Januar
im Stadtwald Staareneck und zwar:

36 Stämme Schreiner -, Küfer -,
Wagner- und Bauholz - Eichen,
worunter 14 St . mit je 1 bis
2 Fm . Kubik-Gehalt.

Zusammenkunft nachm , halb 2 Uhr
auf der alten Heerstraße beim vorder»
Wäsles - Eck am Waldtrauf.

' 5-̂ IO. -
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